
1
Al

 J
az

ee
ra

Die Mehrheit der Raucherinnen und Raucher 

hat vor dem 20. Lebensjahr zu rauchen ange-

fangen. Deshalb richten die Tabakkonzerne 

die Werbung auf Kinder und Jugendliche. In 

der Schweiz erreichen die Tabakkonzerne mit 

Werbung, Promotion und Sponsoring – von der 

Öffentlichkeit wenig beachtet – treffsicher die 

Zielgruppe der Jugendlichen. Dies belegen die 

Ergebnisse des Projekts zur Beobachtung der 

Marketingstrategien für Tabakprodukte.

Die Resultate lassen sich in wenigen Punkten 
zusammenfassen:

• Werbung, Verkaufsförderung und Sponsoring 
für Tabakwaren beeinflussen positiv den 
Konsum von Tabakwaren.

• Mit ihren Werbekampagnen haben es 
die Tabakkonzerne hauptsächlich auf die 
Jugendlichen abgesehen.

• Die Werbetechniken, die die Tabakkonzerne 
einsetzen, gehören zu den kreativsten und 
raffiniertesten Marketingaktivitäten.

• In den meisten europäischen Ländern sind 
Werbung, Verkaufsförderung und Sponsoring 

für Tabakprodukte untersagt. In der Schweiz 
hingegen ist die Tabakwerbung nur in Radio 
und Fernsehen verboten.

• Ein umfassendes Verbot von Werbung, Ver-
kaufsförderung und Sponsoring für Tabak-
produkte ist eine wirksame Massnahme, um 
den Tabakkonsum zu reduzieren.

Im Rahmen dieses Projekts sind verschiedene 
Informationsmaterialien produziert worden, die 
sich ohne weiteres als Unterrichtshilfen einset-
zen lassen.

 Präsentationsvideo
Anhand eines Films von 7 Minuten können Sie 
die wichtigen Resultate des Projekts ihrer Klasse 
vorstellen.

 Tabakwerbequiz
Anhand von 14 Fragen können die Schülerinnen 
und Schüler ihr Wissen über die Werbetricks der 
Tabakkonzerne testen.

 Präsentationsbroschüre
Wenn Sie einzelne Gesichtspunkte vertiefen 
möchten, sind Sie mit der Broschüre über die 
Studienergebnisse des Projekts gut bedient.

Die drei Unterrichtshilfen sowie weitere Informa-
tionen finden Sie auf der Website 
www.beobachtung-marketing-tabak.ch.

Jugendliche sind dem Rauchen gegenüber mei-
stens negativ eingestellt. Werbung, Promotion 
und Sponsoring für Tabakprodukte verändern 
diese Einstellung in eine positive. So steigt die 
Wahrscheinlichkeit, dass Jugendliche Tabakwa-
ren ausprobieren und vom Experimentieren in 
einen regelmässigen Konsum übergehen. ●

Inhalt
• Verkaufsstellen: Tabakwerbung ist weit ver-

breitet
• Promotion mit Geschenken, Reisen, Partys 

und Gratiszigaretten
• Musikfestivals: Tabakwerbung ist unüber-

sehbar
• Alltag: Tabakwerbung auf Schritt und Tritt
• Weitere Informationen zum Thema Tabak

Werbung, Verkaufsförderung 
und Sponsoring für Tabakprodukte
Informationen für Lehrpersonen der Oberstufe

Tabakwerbung nimmt Kinder und Jugendliche ins Visier
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Verkaufsstellen: Tabakwerbung ist weit verbreitet

In der Schweiz verbieten mehr und mehr Kan-
tone die Tabakwerbung auf Plakaten und im 
Kino. Seither sind die Verkaufsstellen für die 
Tabakkonzerne zu einem zentralen Ort für Wer-
bung und Verkaufsförderung geworden. Die 
Ergebnisse aus der Romandie zeigen, wie stark 
die Tabakwerbung an den Verkaufsstellen prä-
sent ist:
• 78 Prozent der Kioske, 89 Prozent der Tank-

stellenshops und 27 Prozent der Lebensmit-
telgeschäfte werben für Tabakprodukte.

• An 36 Prozent der Kioske, 26 Prozent der 
Shops und 22 Prozent der Geschäfte ist die 
Werbung auch von aussen leicht sichtbar.

• Auf Augenhöhe von Kindern (1,20 m) stellen 
40 Prozent der Kioske, 41 Prozent der Shops 
und 21 Prozent der Geschäfte Tabakwerbung 
auf.

• 55 Prozent der Kioske, 48 Prozent der Tank-
stellenshops und 26 Prozent der Lebens-
mittelgeschäfte präsentieren Tabakwerbung 
unmittelbar neben Bonbons, Kaugummis und 
Süssigkeiten.

Zusätzlich fallen folgende Ergebnisse auf:

• Auch in den Kantonen, in denen Aussenwer-
bung für Tabakwaren auf öffentlichem Grund 
oder von privatem Grund aus untersagt ist, 
ist bei vielen Verkaufsstellen die Werbung 
ausserhalb des Geschäfts sichtbar: Berner 
Jura (50 Prozent), Genf (40 Prozent), Waadt 
(29 Prozent) und Wallis (9 Prozent). Dieses 
Ergebnis setzt hinter die Anwendung der 
entsprechenden Gesetze ein Fragezeichen.

• Das Aufstellen von Tabakwerbung auf Augen-
 höhe von Kindern sowie gleich neben den 

Süsswaren kann in Bezug gesetzt werden 
zum Bestreben der Tabakindustrie, mit dem 
Marketing in erster Linie Kinder und Jugend-
liche ansprechen. ●

Marketingstrategien 
für Tabakprodukte
Das Projekt zur Beobachtung der Marketing-
strategien für Tabakprodukte dokumentiert 
erstmals alle Formen von Werbung, Verkaufs-
förderung und Sponsoring für Tabakwaren in 
der Romandie. CIPRET Waadt führte das Pro-
jekt in Zusammenarbeit Sucht Schweiz und 
CIPRET Fribourg·Freiburg zwischen Mai 2013 
und Juni 2014 durch und veröffentlichte die 
Forschungsresultate 2014. Das Projekt wurde 
vom Tabakpräventionsfonds finanziert.
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Zur Werbung für ihre Marken bei jungen Men-
schen setzen die Tabakkonzerne eigene Web-
sites ein. Zudem verwenden sie die sozialen 
Netzwerke und betreiben exklusive Privatpar-
tys. Diese Marketingaktivitäten werden von der 
Öffentlichkeit kaum wahrgenommen.

• Von 22 Websites für Tabakmarken, ausge-
richtet auf das Schweizer Publikum, waren 
zwölf für Minderjährige zugänglich und zehn 
mittels Erfassung von Identitätskartendaten 
auf Volljährige beschränkt. Wer sich auf 
diesen Websites anmeldet, kann an Wettbe-
werben teilnehmen, Gratiszigarettenpackun-
gen bestellen, erhält aber auch regelmässig 
Informationen über die Produkte der Marke 

sowie die von ihr organisierten oder gespon-

serten Aktivitäten. Über diese Websites 

sammeln die Tabakkonzerne persönliche 

Daten von Tausenden potenzieller Kundinnen 

und Kunden.

• In den sozialen Netzwerken, insbesondere 

Facebook, Twitter und YouTube, werben vor 

allem die Nutzerinnen und Nutzer selbst indi-

rekt für Tabakmarken. Auf YouTube etwa sind 

sogenannte «Smoking Reviews» zu sehen, in 

denen oft Kinder oder Jugendliche sich beim 

Rauchen filmen und den Geschmack der 

Zigarette kommentieren. Die Tabakkonzerne 

scheinen diese Videos zu fördern, indem sie 

den gefragtesten Kommentatoren Zigaret-

tenmuster zustellen.
• Zu den neuen von den 

Tabakkonzernen entwickel-
 ten Marketingmitteln gehö-

ren die Organisation und 
das Sponsoring exklusiver 
Anlässe wie Privatpartys, 

 Modeschauen, Jachturlaube
 in Griechenland oder 

Wochenenden im Vier-
sternhotel in den Bergen. 

 Einlass wird gewährt auf Einladung oder 
nach Wettbewerbsteilnahme, via Hostessen 
an Bars und Festivals oder über die Websites 
von Tabakmarken. An diesen gänzlich 
kostenlosen Ereignissen ist das Werbema-
terial der Marke überall präsent. Das Ziel ist, 
jungen Leuten einen privilegierten Status zu 
verleihen und eine exklusive, unvergessli-
che Erfahrung zu bieten; dann werden die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in den 
sozialen Netzwerken ihren Kolleginnen und 
Kollegen über den Anlass berichten und so 
zur Werbung für die Marke beitragen. ●

Promotion mit Geschenken, 
Reisen, Partys und Gratiszigaretten

Musikfestivals: Tabakwerbung ist unübersehbar

Die Tabakkonzerne unterstützen Musikfestivals 
nicht nur finanziell, sondern setzen sich auf 
dem Gelände selbst in Szene und vermitteln 
dem jungen Publikum ein positives Tabakbild. 
Das Projekt erfasste 34 von der Tabakindustrie 
gesponserte Anlässe in der Romandie, und zwar 
23 Musikfestivals, 7 Kultur- und 4 Sportevents.

Auffallend ist die äusserst schwache Präsenz 
der Tabakfirmen auf den offiziellen Websites 
und Plakaten der jeweiligen Veranstaltungen. 
Oft tauchen die Tabakmarken auf der Sponso-
renliste gar nicht auf. Umso prominenter sind die 
Tabakfirmen am Anlass selbst vertreten.

• Je nach Grösse der Veranstaltung bewegt sich 
der finanzielle Beitrag der Sponsoren zwischen 
5’000 und 400’000 Franken.

Fortsetzung auf Seite 4
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Presse
In der Presse, im Kino und auf 
Plakaten ist die Tabakwerbung 
tendenziell rückläufig. Sie wird 
aber weiterhin täglich eingesetzt 
und dient dazu, ein positives Bild 
der Tabakwaren zu verbreiten. 
Eine grosse Rolle für die Tabak-
werbung spielt die Gratiszeitung 
«20 Minuten».

In der Romandie lesen 41 Prozent 
der 14- bis 17-Jährigen diese 
Gratiszeitung. Jugendliche sind im 
Medium «20 Minuten» ständig mit 
Anreizen zum Tabakkonsum kon-
frontiert. Zum einen erscheinen 
die Anzeigen umgeben von redak-
tionellem Text, was dazu dient, die 
Tabakwerbung zu verharmlosen. 
Zum anderen werden Tabakanzeigen auf den People-Seiten plaziert, um das Rauchen mit der 
Welt des Showbusiness zu verknüpfen.

Fortsetzung von Seite 3

•  An allen untersuch-
ten Anlässen wurden 
Zigarettenpackungen 
zum Vorzugspreis von 
5,50 statt 8,40 Franken 
angeboten.

•  An grossen Festivals tre-
ten die Tabakkonzerne mit 

  eigenen Ständen und Platt-
formen auf, also mit von der 

  Marke bewirtschafteten Zo-
  nen, in denen die Werbeträger 
  allgegenwärtig sind. Besuche-
  rinnen und Besucher können an 
  Wettbewerben teilnehmen, Tischfussball 

spielen, sich gratis die Haare schneiden 
  lassen, Popcorn essen und erhalten Ge-
  schenke mit dem Markenlogo und Gratis-

zigaretten.

Open-Air-Festivals sind für das Tabakspon-
soring attraktiv. Hier können die Tabak-
konzerne unter dem häufig jugendlichen 
Publikum neue Kundinnen und Kunden 
gewinnen. Dabei zielt das Marketing inner-
halb eines Festivals nicht bloss darauf ab, die 
Jugendlichen den Werbebotschaften auszu-
setzen, sondern sie in spielerische Werbe-
aktivitäten einzubinden und ihnen dadurch 
ein positives Tabakbild nahe zu bringen. ●

Alltag: Tabakwerbung 
auf Schritt und Tritt

In Delémont, Fribourg, Genf, Lausanne, Neuchâtel und Sion nahm ein 
Forschungsteam typische Wegstrecken aus dem Alltag von 18- bis 
24-Jährigen in der Ausbildung, im Berufsleben sowie am Wochen-
ende und im Ausgang unter die Lupe. Wie oft stossen diese Perso-
nen in ihrem Alltag auf einen Anrreiz hinsichtlich Tabakkonsum? 
Die Bandbreite reicht dabei von Plakaten bis zu Behältern für die 
Entsorgung von Tabakwaren.

Auf den insgesamt zwanzig Wegstrecken in den sechs Städ-
ten dokumentierte das Forschungsteam 630 direkte Anreize. 

In 532 Fällen waren es Anreize zum Rauchen und in 98 Fällen Anreize zur 
Tabakprävention. In diesen Zahlen nicht enthalten sind die indirekten Anreize wie etwa die 
Behälter für die Entsorgung von Tabakwaren.

Bei den 532 Anreizen zum Rauchen ist die Verteilung auf die verschiedenen Wegstrecken 
ungleichmässig. Diese Anreize kommen hauptsächlich vor am Wochenende und während 
des nächtlichen Ausgangs.

• Ausbildung: 15 Anreize pro Wegstrecke
• Berufstätigkeit: 24 Anreize pro Wegstrecke
• Wochenende: 41 Anreize pro Wegstrecke
• Abendausgang: 27 Anreize pro Wegstrecke

An einem Wochenendtag mit üblichen Aktivitäten 
und einem Abendausgang wird also ein junger 
Mensch durchschnittlich mit 68 tabakfreundlichen
Reizen konfrontiert. ●
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Informationen für Lehrpersonen

Neben den vorliegenden hat Experiment Nichtrauchen drei wei-
tere Informationen für Lehrerinnen und Lehrer veröffentlicht:

• Die sozialen Auswirkungen des Tabaks
• E-Zigaretten –  Eine Falle für die Tabakprävention?
• Tabakrauch unter dem Mikroskop – 

Hintergrundwissen zu Nikotin und Tabakrauch

Diese Informationen sind auf www.experiment-
nichtrauchen.ch unter Infos für Lehrpersonen 

als PDF verfügbar.

Jugendliche und Rauchen

Dieses pädagogische Hilfsmittel für Lehr-
personen der Oberstufe, herausgegeben 

von Sucht Schweiz und Arbeitsgemeinschaft 
Tabakprävention AT, bietet Informationen zum 
Thema und Vorschläge zur Unterrichtsgestal-
tung. Die drei Hefte ermöglichen, die Tabak-
prävention altersgerecht und langfristig, über 
mehrere Wochen oder Monate hinweg immer 
wieder aufzugreifen und zu vertiefen. Jedes 
Heft ist aber so aufgebaut, dass auch einzelne 
Unterrichtsvorschläge und Arbeitsblätter zu 

einem bestimmten Thema gewählt und umge-
setzt werden können:

• Heft 1: Rauchen schadet Ihrer Gesundheit
• Heft 2: Rauchen oder nicht? Gründe und Motive

• Heft 3: Tabakanbau, Tabakprodukte und 
  die Strategien der Tabakindustrie

Alle drei Hilfsmittel können Sie auf 
www.experiment-nichtrauchen.ch unter 
Infos für Lehrpersonen > Unterrichtshilfen 
als PDF herunterladen.

Arbeitsgemeinschaft Tabakprävention Schweiz 
Haslerstrasse 30  3008 Bern  031 599 10 20  info@at-schweiz.ch  www.experiment-nichtrauchen.ch  www.at-schweiz.ch

www.at-schweiz.ch

Auf der Website der Arbeitsgemeinschaft Tabak-
prävention AT finden Sie eine Fülle von Hinter-
grundinformationen zu Tabak und Rauchen.

Interessante Webseiten

• www.beobachtung-marketing-tabak.ch: 
Dokumentation von Werbung, Verkaufsförde-
rung und Sponsoring für Tabakwaren in der 
Schweiz.

• www.feelok.ch: multithematisches 
Internetprogramm zur Suchtprävention und 
Gesundheitsförderung für Jugendliche und 
Lehrpersonen.

• www.tschau.ch: Informationen und Frage-
Antwort-Dienst für Jugendliche.

Lehrplan 21 und Nachhaltige Entwicklung
Mehrere fächerübergreifende Themen des Lehrplans 21, 

die unter der Leitidee Nachhaltige Entwicklung stehen, 

werden in diesem Tabakheft angesprochen. Weiter fin-

den sich mögliche Bezüge, welche von diesen Themen 

aus zum Fachbereichslehrplan Natur, Mensch, Gesell-

schaft (NMG) gemacht werden können. Mehr Informa-

Rauchen oder nicht?
Gründe und Motive

Jugendliche und Rauchen Heft 2
Ein pädagogisches Heft für Lehrpersonen der Oberstufe mit Vorschlägen zur Unterrichtsgestaltung

tionen dazu im Teil zu den didaktischen Vorschlägen (ab 

S. 7). Um den Unterricht bezogen auf die Leitidee einer 

Nachhaltigen Entwicklung zu planen und durchzuführen, 

empfiehlt sich die Orientierung an den folgenden didak-

tischen Prinzipien: Zukunftsorientierung, vernetzendes 

Lernen und Partizipation.

Durch wen oder was werden Jugendliche in 
ihren Entscheidungen beeinflusst?
Welche Motive und Einflussfaktoren sind beim Tabak

konsum der Jugendlichen entscheidend? Nachdem im 

Heft 1 «Rauchen schadet Ihrer Gesundheit» jugendli

ches Risikoverhalten sowie die Risiken des Tabakkon

sums betrachtet wurden, soll in diesem Heft der Frage 

nachgegangen werden, aus welchen Gründen Jugendli

che mit dem Rauchen beginnen oder sich dagegen ent

scheiden und welche Aspekte dabei eine Rolle spielen.

Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, 

sich der diversen Einflussfaktoren bewusst zu werden 

und darüber zu diskutieren.

Allgemeine Hinweise für den Gebrauch die-
ses Heftes im Unterricht
Ziel der Tabakprävention ist es, Jugendliche zu motivie

ren, nicht mit dem Rauchen anzufangen bzw. jene, die 

schon rauchen, zu motivieren, möglichst bald wieder auf

zuhören. Die Schule ist – nebst der Familie, den Peers 

und der Gesellschaft – ein wichtiger Ort der Tabakprä

vention. Schülerinnen und Schüler sollen die Möglich

keit erhalten, ihr Wissen über Suchtmittel zu erweitern, 

eigene Motive und Wertvorstellungen zu hinterfragen 

und ihre persönlichen Kompetenzen zu stärken.

Wir empfehlen, dieses Heft möglichst umfassend zu 

benutzen. Aus Sicht der Suchtprävention ist es sinnvoll, 

Themen altersgerecht und langfristig zu behandeln, d.h. 

über mehrere Wochen bzw. Monate hinweg immer wie

der aufzugreifen und zu vertiefen. Das Heft ist jedoch so 

aufgebaut, dass auch nur einzelne Unterrichtsvorschläge 

und Arbeitsblätter zu einem bestimmten Thema gewählt 

und umgesetzt werden können.

Der erste Teil vermittelt Lehrpersonen inhaltliches 

Grundlagenwissen. Der zweite Teil enthält Unterrichts

vorschläge.

Inhalte 
�� Wie viele Jugendliche rauchen? Gründe,  

weshalb Jugendliche rauchen
�� Welche Faktoren beeinflussen das Rauch

verhalten Jugendlicher? 
�� Falsche Vorstellungen über das Rauchen 
�� Der Einfluss von anderen
�� Rauchende Vorbilder am Beispiel von Film  

und Fernsehen
�� Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung 1 – 5
�� Weiterführende Informationen

Lehrplan 21 und Nachhaltige Entwicklung
Mehrere fächerübergreifende Themen des Lehrplans 21, 

welche unter der Leitidee Nachhaltige Entwicklung ste-

hen, werden in diesem Tabakheft angesprochen. Wei-

ter finden sich mögliche Bezüge, welche von diesen 

Themen aus zum Fachbereichslehrplan Natur, Mensch, 

Gesellschaft (NMG) gemacht werden können. Mehr 

Informationen dazu im Teil zu den didaktischen Vorschlä-

gen (ab S. 9). 

Tabakanbau, Tabakprodukte 
und die Strategien der 
Tabakindustrie

Jugendliche und Rauchen Heft 3 
Ein pädagogisches Heft für Lehrpersonen der Oberstufe mit Vorschlägen zur Unterrichtsgestaltung

Um den Unterricht bezogen auf die Leitidee einer Nach-

haltigen Entwicklung zu planen und durchzuführen, emp-

fiehlt sich die Orientierung an den folgenden didakti-

schen Prinzipien: Zukunftsorientierung, vernetzendes 

Lernen und Partizipation.

Tabak ist eines der arbeitsintensivsten Anbauprodukte 

der Landwirtschaft. Der Tabakanbau hat sich in den letz-

ten Jahren mehr und mehr in Entwicklungs- und Schwel-

lenländer verlagert. Diese Verlagerung trägt nicht nur Vor-

teile in sich, sondern auch eine Menge Probleme und 

Herausforderungen für diese Regionen.

Die Tabakindustrie ist ein Milliardengeschäft. Man weiss, 

dass die Industrie verschiedene Strategien und Tricks 

anwendet, um ihre Absätze zu steigern und die Konsu-

mentinnen und Konsumenten über die Schädlichkeit und 

die Risiken des Rauchens zu täuschen.

Das vorliegende Heft richtet sich an Lehrpersonen der 

Oberstufe und liefert Informationen und Hintergrund-

wissen zu den obengenannten Aspekten. Es ergänzt 

die beiden Hefte der Reihe «Jugendliche und Rauchen»,  

Heft 1: Rauchen schadet Ihrer Gesundheit und Heft 2: 

Rauchen oder nicht? Gründe und Motive.

Die Schülerinnen und Schüler sollen durch objektive 

Informationen auf den Einfluss der Tabakindustrie sowie 

auf die Folgen des Tabakanbaus für Mensch und Natur 

aufmerksam gemacht werden. Die didaktischen Vor-

schläge sollen die Jugendlichen dazu anregen, ihre eige-

nen Handlungsmöglichkeiten dahingehend zu reflek-

tieren, inwiefern sie mit ihrem Konsumverhalten die 

Möglichkeit haben, die Praktiken der Industrie zu unter-

stützen oder nicht.

Inhalt
�� Tabakpflanze und Tabakanbau 
�� Tabakindustrie: Wer steckt hinter dem grossen 

Geschäft? 
�� Tabakprodukte und ihre Schädlichkeit 
�� Tabakindustrie: «gekaufte» WissenschaftlerIn-

nen und gefälschte Studien 
�� Die Gesetze rund um den Tabakanbau, -vertrieb  

und -konsum 
�� Didaktische Vorschläge 1 – 4
�� Weitere Informationen
�� Anhang: Gesetzestexte 
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Soll der Verkauf von nikotinhaltigen E-Zigaretten 
auch in der Schweiz zugelassen werden? «Ja», 
sagt der Bundesrat in seinem Vorentwurf zum 
neuen Bundesgesetz über Tabakprodukte. Aus 
Sicht der Tabakprävention bleiben aber mehrere 
Fragezeichen stehen:

• Für junge Leute könnte der Konsum von 
E-Zigaretten ein Einfallstor in die Nikotin-
abhängigkeit sein und nach und nach zum 
Konsum herkömmlicher Zigaretten führen.

• Das rauchfreie Leben hat sich als Norm 
durchgesetzt, das Rauchen wird zunehmend 
als ausserhalb der Norm angesehen. Durch 
eine Verbreitung des E-Rauchens in der 
Öffentlichkeit würde allgemein das Rauchen 
wieder als eine normale Sache erscheinen.

• Bei den Raucherinnen und Rauchern könnte 
die Verwendung von E-Zigaretten einen 
Rauchstopp hinauszögern. ●

E-Zigaretten – Eine Falle für 
die Tabakprävention?

E-Zigaretten
Informationen für Lehrpersonen der Oberstufe

Elektronische oder elektrische Zigaretten (abge-
kürzt E-Zigaretten) sind Geräte zur Abgabe von 
Nikotin. Der Handel bietet auch E-Zigaretten 
ohne Nikotin an. Die Geräte sehen meistens wie 
herkömmliche Zigaretten aus und bestehen aus 
drei Bestandteilen:

• aufladbare Batterie,
• elektronischer Verdampfer,
• austauschbare Patrone oder Nachfüllpatrone 

und Mundstück.

Die Patrone beinhaltet in der Regel eine Flüs-
sigkeit (Liquid) aus Nikotin, Aromastoffen, 
Wasser und einem Lösungsmittel (Propylen-
glycol: Lebensmittelzusatzstoff E 1520 und/
oder Glyzerin Lebensmittelzusatzstoff E 422). 
Häufig werden die Aromen Tabak, Pfefferminze, 
Fruchtgeschmack, Kaffee, Vanille oder Schoko-
lade verwendet.

Der Verdampfer wird mit Strom aus der Batterie 
betrieben. Beim Inhalieren wird das Gerät akti-
viert. Im Verdampfer wird Flüssigkeit aus der 
Patrone erhitzt. Beim Einatmen des Dampfes 
(Aerosol) gelangen Nikotin und Aromastoffe in 
die Lunge. Entsprechend den verschiedenen 
Rauchgewohnheiten gibt es Patronen mit höhe-
rem oder tieferem Nikotingehalt. ●

Was sind E-Zigaretten?

Inhalt

• Was sind E-Zigaretten?

• Wissensstand: Gesundheitsgefährdung?

• Wissensstand: Eignen sich E-Zigaretten für 

die Tabakentwöhnung?

• Wie sind E-Zigaretten in der Schweiz 

  geregelt?

•  Schweizer Expertinnen und Experten 

  befürworten Zulassung von E-Zigaretten 

  mit Nikotin

• Wie sind E-Zigaretten in der EU geregelt?

• Weitere Informationen zum Thema Tabak

1
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Die sozialen  
Auswirkungen des Tabaks
Informationen für Lehrpersonen der Oberstufe

Der weltweit gehandelte Tabak wird grössten-
teils in Ländern des Südens angebaut. Die 
sozialen Auswirkungen wiegen schwer. Der 
Anbau von Tabakpflanzen ist harte Arbeit, 
Kinderarbeit weit verbreitet. Die Umwelt wird 
stark belastet.
Der Anbau und die erste Verarbeitung von 
Tabak schädigen besonders auch Kinder 
und Jugendliche. Darunter fallen sowohl 
die gesundheitlichen Folgen der Arbeit auf 
Tabakfeldern als auch die gesellschaftlichen 
Folgen der Kinderarbeit in Form von fehlender 
Bildung und dem Mangel an Freizeit und Spiel. 
Hinzu kommen die Gesundheitsrisiken verur-
sacht durch Passivrauchen und Tabakkonsum.
In den Ländern des Nordens spielt der Konsum 
von Tabak die entscheidende Rolle. Von den 
Auswirkungen sind ebenfalls insbesondere 
Kinder und Jugendliche betroffen. Dazu gehö-

ren, neben den gesundheitlichen Schäden 
durch das Passivrauchen und den Risiken des 
Experimentierens mit Zigaretten und anderen 
Tabakprodukten, die gesellschaftlichen Folgen 
von Invalidität und Mortalität im Familien- und 
Freundeskreis.
Die internationale Rahmenkonvention über die 
Tabakkontrolle der Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO von 2003 fordert einerseits Mass-
nahmen zur Reduzierung des Tabakkonsums 
wie Preis- und Steuererhöhungen (Artikel 6) 
und ein Verbot von Tabakwerbung (Artikel 13) 
und anderseits eine Unterstützung wirtschaft-
lich realisierbarer alternativer Tätigkeiten zum 
Tabakanbau (Artikel 17) sowie Massnahmen 
zum Schutz der Umwelt und der menschlichen 
Gesundheit.
Diese Informationen richten sich an Lehr-
personen der Oberstufe und liefern Hinter-

grundwissen zu den sozialen Auswirkungen 
des Tabaks vom Anbau bis zum Konsum. Die 
Beispiele kommen aus Malawi und Bangla-
desch und aus der Schweiz, der Fokus liegt 
auf Kindern und Jugendlichen. Als Hauptquelle 
diente der Bericht «Tabak: unsozial, unfair, 
umweltschädlich», herausgegeben von Brot für 
die Welt – Evangelischer Entwicklungsdienst in 
Berlin. ●
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• Armut und Hunger: zum Beispiel in Malawi

• Umweltzerstörung: zum Beispiel in Bangla-
desch

• Invalidität und Mortalität: zum Beispiel in der 
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Tabak schadet vom Anbau bis zum Konsum
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Tabakrauch 
unter dem Mikroskop
Informationen für Lehrpersonen der Oberstufe

Nikotin ist eine starke Droge. Die Suchtwirkung 
des Nikotins ist vergleichbar mit derjenigen von 
Heroin oder Kokain. Nikotin macht sowohl kör-
perlich als auch psychisch abhängig.
Bereits eine einzige Zigarette kann in die Ab-
hängigkeit führen. Aber Jugendliche sind sich 
selten bewusst, wie schnell sie nikotinabhängig 
werden können, wenn sie mit Zigaretten expe-
rimentieren.
Die Mehrheit der Raucherinnen und Raucher 
hat vor dem 20. Lebensjahr zu rauchen ange-
fangen. Oft sitzt die Abhängigkeit so tief, dass 
Raucherinnen und Raucher mehrere Aufhörver-
suche benötigen, um von der Zigarette endgültig 
freizukommen.
Die weitaus häufigste Art in Europa, Nikotin zu 
konsumieren, ist das Rauchen von Zigaretten. 
Das starke Verlangen nach Nikotin löst immer 
wieder das Anzünden einer neuen Zigarette aus. 

Nikotin ist also der Grund für die Tabakabhän-
gigkeit.
Das Rauchen aber macht krank und tötet. Die 
Ursache ist die Inhalation der Schadstoffe aus 
dem Tabakrauch. Mit jeder Zigarette wird die 
Lunge wieder mit Tabakrauch überflutet. Durch 
die Blutbahnen gelangen die Schadstoffe in den 
ganzen Körper.
Diese Informationen richten sich an Lehrperso-
nen der Oberstufe und liefern Hintergrundwis-
sen zu Nikotin und Tabakrauch. Das Hauptziel 
der Tabakprävention ist, Jugendliche zu moti-
vieren, vom Einstieg ins Rauchen abzusehen. 
Dabei ist wichtig, Jugendlichen Wissen über die 
Wirkung des Nikotins und die Risiken des Rau-
chens zu vermitteln. Ist ein Mensch erwachsen, 
ist die Wahrscheinlichkeit sehr klein, dass sie 
oder er noch zu rauchen beginnt. ●
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• Gesundheitsschäden durch Rauchen

• Wichtige Bestandteile des Tabakrauchs
 - Nikotin
 - Gase
 - Teer
 - Zusatzstoffe

• Wie schädlich ist Passivrauchen?

• Weitere Informationen zu Tabak

Über den Tabakrauch reden heisst 
über die Droge Nikotin reden

Lehrplan 21 und Nachhaltige Entwicklung
Mehrere fächerübergreifende Themen des Lehrplans 21, 

welche unter der Leitidee Nachhaltige Entwicklung ste-

hen, werden in diesem Tabakheft angesprochen. Wei-

ter finden sich mögliche Bezüge, welche von diesen 

Themen aus zum Fachbereichslehrplan Natur, Mensch, 

Gesellschaft (NMG) gemacht werden können. Mehr 

Informationen dazu im Teil zu den didaktischen Vorschlä-

gen (ab S. 7). 

Rauchen schadet Ihrer
Gesundheit

Jugendliche und Rauchen Heft 1
Ein pädagogisches Heft für Lehrpersonen der Oberstufe mit Vorschlägen zur Unterrichtsgestaltung

Um den Unterricht bezogen auf die Leitidee einer Nach-

haltigen Entwicklung zu planen und durchzuführen, emp-

fiehlt sich die Orientierung an den folgenden didakti-

schen Prinzipien: Zukunftsorientierung, vernetzendes 

Lernen und Partizipation.

Das Hauptziel der Tabakprävention ist, den Einstieg ins 

Rauchen zu verhindern. Ist jemand erwachsen, ist die 

Wahrscheinlichkeit, dass er oder sie noch zu rauchen 

beginnt, sehr klein. Wenn es Jugendlichen also gelingt, 

nicht mit dem Rauchen anzufangen, kann ihnen dies viel 

Leid und Mühe ersparen. 

Mit dem vorliegenden pädagogischen Heft sollen Schü-

lerinnen und Schülern die Risiken, welche mit dem 

Tabakkonsum verbunden sind, aufgezeigt werden. Sie 

erarbeiten einerseits Wissen über die verschiedenen 

Auswirkungen des Tabakkonsums. Andererseits sollen 

sie sich ganz allgemein mit Risikoverhaltensweisen aus-

einandersetzen können und Kompetenzen im Umgang 

mit Risiken erwerben. Dies soll ihnen helfen, positive 

Entscheidungen in Bezug auf ihre Gesundheit zu treffen.

Wirkungsvolle Tabakprävention setzt auf verschiedenen 

Ebenen an: Neben Wissen, Einstellungen und Verhal-

tensweisen von Jugendlichen, welche in diesem Heft im 

Fokus stehen, sind auch strukturelle Massnahmen not-

wendig. Damit sind beispielsweise gesetzliche Verkauf-

seinschränkungen für Tabakprodukte, hohe Zigaretten-

preise, rauchfreie öffentliche Räume und Werbeverbote 

für sämtliche Tabakprodukte gemeint. Regelungen für 

eine rauchfreie Schule werden normalerweise sowohl 

von Schülerinnen und Schülern als auch von Lehrper-

sonen gut akzeptiert. Nicht zuletzt wirken im Unterricht 

durchgeführte Präventionsmassnahmen, wie sie nach-

folgend vorgeschlagen werden, glaubhafter, wenn sie in 

einer rauchfreien Schule stattfinden.
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�� Informationen zu Tabakkonsum und  

Abhängigkeit 
�� Wasserpfeife und andere Produkte 
�� Risikoverhalten bei Jugendlichen 
�� Was kann Jugendlichen, die bereits rauchen, 

angeboten werden?
�� Vorschläge zur Unterrichtsgestaltung 
�� Weitere Informationen

Weitere Informationen zum Thema Tabak


